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1. Mobilität im ländlichen Raum ï die Problemlage  
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Ländlicher Raum Entwicklungstrends  

Å Ländliche Räume mit unter 

150 Ew/km² -  ca. 65% 

den Fläche und ca. 20% 

der Bevölkerung  

 

Å (Bekannte) 

Demografische Trends  

ƁBevölkerungsabnahme  

ƁUngünstige Änderung 

der Altersverteilung  

ƁWeitere Konzentration 

(Abwanderung)  

 

 

 

Quelle: IGES Institut GmbH 2013. 
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Konsequenzen für die Mobilität / Mobilitätsdienstleister  

ÅBevölkerungsrückgang und Individualisierung der Mobilitätsbedürfnisse  

Č Bündelung der Nachfrageströme zunehmend schwieriger; Mindestgrößen  

schwieriger erreichbar  

ÅKonzentration der Nahversorgungsstandorte in den Zentren der Region  

Č Standorte im näheren Umkreis  entfallen  

ÅāIntegrierter Sch¿lerverkehró als Rückgrat des Busverkehrs in ländlichen 

Räumen Č nimmt deutlich ab; Konzentration der Schulstandorte  

ÅNegative ÖPNV -Nachfrageprognose für Berufspendler oder 

Gelegenheitsfahrer  

Č sinkende Einnahmen, Angebote, é ( Gefahr der Abwªrtsspirale) 

ÅZunehmende Altersmobilität bei steigender Führerscheinquote und hoher 

Motorisierung  

Quelle: IGES Institut GmbH 2013. 
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Wie stellt sich die Verkehrsmittelwahl Älterer im ländlichen 
Raum dar?  

 

 

 

 

 

 

 

ÅMehr als die Hälfte aller Wege wird im Pkw als Fahrer oder 

Mitfahrer zurückgelegt.  

Å Je jünger die Befragten, um so deutlicher steht das Fahren des Pkw als 

Fahrer im Vordergrund, während mit zunehmendem Alter das Mitfahren 

im Pkw steigt.  

ÅDer Anteil der Fußwege und Radfahren nimmt  mit zunehmendem 

Alter ab , die Abhängigkeit von anderen Mobilitätszwecken steigt.  

ÅBus und Bahn spielen eine eher untergeordnete Rolle für die 

befragten Älteren im ländlichen Raum.  

Å Insbesondere bei den Wegezwecken Arztbesuch und Ausflüge hat das 

Taxi eine unerwartet hohe Bedeutung .  
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Modal Split nach Wegezwecken  

IGES 2013. Oben: n=324 (55-64) n=54 (65-74) Altersgruppe ¿ber 75 Jahre nicht ber¿cksichtigt (n=1). Gruppe Ăkeine Angabeñ nicht berücksichtigt. Mitte: n=365 (55-64) n=289 (65-74) 

n=245 (>75). Gruppe Ăkeine Angabeñ nicht ber¿cksichtigt. Unten: n=376 (55-64) n=319 (65-74) n=272 (>75). Gruppe Ăkeine Angabeñ nicht berücksichtigt. 

.  

Arbeiten  

Ausflüge  

Besuch von 

Freunden und 

Verwandten  
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Beim Wegezweck Einkaufen  
zeigen sich regionale Unterschiede im Modal Split  

IGES 2013. n=178 (55-64<100) n=142 (65-74<100) n=125 (>75<100). n=199 (55-64<100) n=163 (65-74<100) n=136 (>75<100). Gruppe Ăkeine Angabeñ nicht ber¿cksichtigt.  

Dichtestufe  

< 100 Ew/km²  

Dichtestufe  

< 150 Ew/km²  

 

1  | Mobilität im ländlichen Raum -  Problemlagen  



06.07.2015  6. Energiefachtagung Uebigau -Wahrenbrück  Seite 9  

 
Auch beim Wegezweck Arztbesuch ist ein hoher Anteil des 
Individualverkehrs zu verzeichnen  

Oben: IGES 2013. n=378 (55-64) n=321 (65-74) n=286 (>75). Gruppe Ăkeine Angabeñ nicht ber¿cksichtigt. 

Unten: IGES 2013. n=378 (55-64 Jahre). n=321 (65-74 Jahre). n=286 (>75 Jahre). Gruppe Ăkeine Angabeñ nicht ber¿cksichtigt 

Modal Split  

 

Häufigkeiten  
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2. Bestehende Modelllösungen  
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Strukturierungsansatz  
zur Auswahl von Best Practices  

 

 

 

 

 

 

 

Klassische 
Mobilitätsoptionen im 
ländlichen Raum  

ÁMotorisierter privater 
Individualverkehr  

ÁPkw 

ÁMotorrad  

ÁNicht -Motorisierter 
privater 
Individualverkehr  

ÁZu Fuß gehen  

ÁFahrrad  

ÁKlassischer ÖPNV  

ÁBus 

ÁSPNV 

 

 

 

Mobilitäts - Innovationen 
im ländlichen Raum  
 

ÁMotorisierter privater 
Individualverkehr  

ÁAntriebsformen 
(z.B. Elektroautos)  

ÁPedelecs  

ÁGemeinschaftliche 
Nutzung von Pkw  

ÁCarsharing  

ÁMitfahrplattformen  

ÁNeuer ÖPNV  

ÁBedarfssysteme 
(Rufbus)  

ÁBürgerbusse  

ÁEhrenamtliche Mobilität  

ÁNeue kommunale 
Organisations -  und 
Steuerungsinstrumente  

Auswahlkriterien für Best 
Practise Beispiele  
 

ÁRegion  

ÁRaumkategorie (D)  

ÁInternationale Erfahrungen 
(Fokus Europa)  

ÁVerkehrsmodus  

ÁKlassische Mobilität  

ÁInnovationen / Vernetzte 
bzw. Multimobilität  

ÁZielgruppe  

ÁNur Ältere  

ÁAuch Ältere  

ÁWirkungsindikatoren  

ÁÜbertragbarkeit  

ÁFinanzierungsbedarf  

ÁAkzeptanz bei den 
Zielgruppen  

Á...  
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Zehn ausgewählte Best -Practices  
wurden einer SWOT -Analyse unterzogen  

 

 

 

 

 

 

 

Kategorie der 
Mobilitätslösung  Best Practice -Beispiel  

Multimobilität  
1. Sachsen -Anhalt als Beispiel der Organisation 

ländlicher Multimobilität (Wittenberger Modell / 
ÖPNV-Modell Altmarkkreis Salzwedel)  

Elektromobilität  2. Inmod  (E-Busse, Pedelecs )  

Mitnahmeverkehr  

3. Mobilfalt  
4. compano  
5. Pendlernetz / Mitpendler  NRW 
6. KombiBUS  / MultiBus  

Carsharing  7. Mobility Carsharing  
8. Stadtmobil Südbaden  

Bedarfsorientierter ÖPNV  9. Garantiert mobil!  
10. Bürgerbus Hoher -Fläming  
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Wie ist die Einstellung Älterer im ländlichen Raum zu neuen 
Mobilitätsoptionen?  

 

 

 

 

 

 

 

ÅBei Älteren im ländlichen Raum ist sowohl der Bekanntheits -  als auch 

Nutzungsgrad von den alternativen Mobilitätsoptionen gering .  

 

ÅWenn das jeweilige Angebot in ihrem Wohnort verfügbar wäre, würden 

von den befragten Älteren im ländlichen Raum  

Ɓ6% einen Rufbus,  

Ɓ10% Carsharing,  
Ɓ15% das Elektrofahrrad sowie  
Ɓ16% Mitnahmeverkehr  

 nutzen.  

 

Å 60% aller befragten Älteren im ländlichen Raum nehmen an, dass 

sich ihre Mobilität in Zukunft nicht ändern wird!  
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Warum haben Mitnahme - /Gemeinschaftsverkehre  
dennoch eine Chance?  

Information und Buchung von Mobilitätsangeboten 
spielt bei älteren Internet -  und Smartphone -
Nutzern im ländlichen Raum bereits eine große Rolle.  

Es existiert bereits heute ein hoher Anteil an Pkw -
Mitfahrten für alle Wegezwecke, derzeit überwiegend 
durch Mitnahme im Familien -  und Bekanntenkreis.  

Die Analyse vorhandener Mobilitätsprojekte lässt jedoch 
auch Potentiale für die stärkere Etablierung von 
gewerblich organisierten Mitnahmeverkehren  

Ansätze für Gemeinschaftsnutzungen bereits im 
Echtbetrieb etabliert ï Erweiterung schafft Alternative 
zum Pkw -Selbstfahren  
  
-  Carsharing  in Mittelstädten wie Greifswald  
-  Radverleihsysteme in Vorpommern etc.  
-  Mitnahmesysteme haben sich vielfach (technisch)   
  bewährt  

 

Tatsächliche Nutzung 
ausgewählter moderner 
Kommunikationsmittel:  

Alters-

gruppe 

Anteil der 

Internet-

Nutzer 

Anteil der 

Smart-

phone-

Nutzer 

55 bis 64-

Jährige 
76% 27% 

65 bis 74-

Jährige 
28% 12% 

über 75-

Jährige 
13% 6% 

Große Zielgruppe für 
Gemeinschaftsverkehr  

ÁAllein lebende Ältere  
Á> 50% haben keinen Pkw  
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3.  Anforderungen an die zukünftige individuelle und 
öffentliche Mobilität  

 

 


